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Umsiedlung. Die schönen, ertragsreichen Wiesen im Talgrunde und an den Hängen
werden verschwinden; weiter oben ist keine Möglichkeit zur Gewinnung von Wiesland.

Die Abhänge sind steil und felsig, zum Teil mit Wald bewachsen. Da die Neu-
splügener viel zu wenig Heuertrag ernten könnten, soll ihnen das Fehlende aus dem

unteren Tale herbeigeschafft werden. Es soll eine Futterbeschaffung von auswärts

eingerichtet werden. Ob das im Sinne der Rheinwalder sei, ist sehr zu bezweifeln.
Die Heuernte auf dem eigenen Boden, heute wohl die bodenständigste und
segensreichste Arbeit dieser Talbewohner würde dahinfallen. und was ist der Rheinwalder
ohne seine Heuernte? Man kann sich ja vorstellen, dass «Neu-Splügen» ein
hygienisches und hübsches Dorf werden könnte, aber das, was alt Splügen ist und bedeutet,

wird «Neu-Splügen» niemals werden.
Welche heimatschutzliche, ja man kann sagen baukünstlerische, ethische und ästhetische

Werte gehen verloren mit dem Untergang des Dorfes. Dieses Cachet,
entstanden durch das Gemisch von bäuerlicher Niederlassung mit Herrenhäusern, halb
schweizerisch, halb südländisch, hervorgegangen aus dem alten Passverkehr und ohne

Verstümmelung angepasst an die Neuzeit, dieses Cachet wird «Neu_Splügen» nie

erreichen können. Alte Kulturwerte würden verloren gehen, ohne dass dafür
Gleichwertiges geboten werden kann.
Der Gewinn besteht in neuen Einnahmequellen, die in Form von Abgaben (Wasserzinsen)

dem Kanton, der Allgemeinheit zufliessen, aber nur so lange als der Bedarf
nach elektrischer Kraft vorhanden ist und sich stetig steigert, worüber heute wieder
mehr als je berechtigte Zweifel aufsteigen. Adolf Weibel, Aarau.

¦><*r Dachdecker.
Es braucht vielleicht eine Begründung, wenn im «Heimatschutz» ein Fachwerk über Baufragen
angezeigt werden soll. Der Heimatschutz kommt wohl in Verfolgung seiner Ziele häufig in den Fall,
sich mit Fragen des Bauens zu befassen. Meistens handelt es sich dabei jedoch um die ästhetische

Seite des Bauens (Entwurf, Stil). Nun sind es aber zwei Dinge, welche die Wirkung eines

Bauwerkes, wie eines jeden Kunstwerkes bestimmen: Der Entwurf (d. h. die künstlerische Konzeption)
und die handwerkliche Ausführung. Ein guter Entwurf kann durch schlechte, unsachliche
Ausführung im Handwerklichen an Wirkung verlieren; eine einfache und an sich unbedeutende Aufgabe

kann durch gute handwerkliche Durchbildung an Reiz gewinnen, ja sie wird sogar ihre ganze
Schönheit im Handwerklichen schöpfen. So verdankt unsere gesamte ländliche Bauweise der

vergangenen Zeiten ihren Reiz in erster Linie dem guten Handwerk (Zimmer-, Dachdecker-, Schmiedearbeit

usw.), da bei der Einfachheit der Aufgaben von einer künstlerischen Konzeption kaum zu
reden ist. Wenn auch die ästhetischen Fragen des Bauens gegenwärtig im Vordergrunde des Interesses

stehen — die Diskussion über «neue Sachlichkeit» Flachdach usw. ist ja an der Tagesordnung
und erstreckt sich bis in die Spalten dieser Zeitschrift — so ist doch die Diskussion hierüber ziemlich

unfruchtbar, weil eben künstlerische Fragen nur durch den schaffenden Künstler, nicht aber

durch Vereinigungen oder die in der Presse verkörperte öffentliche Meinung gelöst werden können.

Für die Fragen des Handwerks besteht in der Oeffentlichkeit mit Ausnahme der beteiligten
Fachkreise weniger Interesse, und doch sind sie es, über welche ein objektives Urteil und eine Diskussion

möglich ist und fördernd wirken kann.
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Ornsiecllung. Oie schönen, ertragsreicben Viesen irn lalgruncle un6 an clen Klängen
ver6cn verscbvinclen; veiter «Ken isr beine Vlöglicbbeir 2^ur Oevinnung von Vies-
lanci. Oie Abbänge sincl sreil uncl felsig, ^um l'eii rnir Valcl bevacbsen. Oa clie iXleu-

splügener viel ^u venig Lleuertrag ernren bannten, soll ihnen clas beblencle aus clen,

unteren lale berbeigesebal-fr verclen. rls soll eine burrerbescbaffung von ausvärts
eingericbrer verclen. Oh clas irn 8inne cler Kbeinvalcler sei, ist sehr ?u be^veifeln.
Oie lleuernte auf clem eigenen öoclen, heute vohl clie boäenstäncligste uncl Segens-
reichste Arbeit clieser Lalbevobner vürcle clabinsallen, uncl vas isr cler lvbeinvalcler
ohne seine Ileuernre? iVlan bann sich ja vorstellen, class «iVeu-8plügen» ein b^gie-
nisches uncl hübsches Oort verclen bönnre, aber clas, vas alt 8plügen ist uncl becleu-

tet, vircr «I^seu-Zplüizen» niemals verclen.
Velcbe beimarscbur^licbe, ja man bann sagen baubllnsrleriscbe, etbiscbe un6 ästbe-

tiscbe Verte geben verloren mir clem Ontergang cles Dorfes. Oieses dacbet, enr-
standen clurcb clas Ocmiscb von bäuerlicber IXsieclerlassung mir rlerrenbäusern, balb
scbvei^eriscb, balb süclläncliscb, bervorgegangen aus clem alten Lassverbebr uncl obne

Verstümmelung angepasst an clie I>leu^eir, clieses Oacber vircl «IXseu,8plügen» nie

erreicben bönnen. Alte Kulturverte vürclen verloren geben, obne class clakür Oleicb-

verriges geboren verclen bann.
Oer Oevinn bestebr in neuen binnabmeczuellen, 6ie in Lorm von Abgaben (Vasser-
Zinsen) clem X.ant«n, cler Allgemeinbeir xufliessen, aber nur so lange als cler Lcclarf
nacb elebtriscber rvraft vorbanden ist uncl sicb stetig steigert, vorüber beute viecler
mebr als je berecbtigte ^veikel aussteigen. ^lc/c>// ^e/^e/, ^l«r^«.

braucbr vielleicbr einc Legrünciung, venn im «slcimarscbur^» ein LacbvcrK über öausragen an-
gc^eigr verclen soll, Dcr lleimacscbur^ Kommr vobl in Verfolgung seiner ^iclc bäusig in clen Lall,
sicb mir Lragen clcs Laucns ^u besasscn, iVleistcns banciclt es sicr, clabei jcciocb um clie äsrbcriscbc

Leite cles Laucns (Lnrvurs, 8cil). lXun sinci es aber ?vei Dinge, vclcbc ciie Wirkung cincs Lau-
verkcs, vie cincs jeclen KunscverKes bestimmen: Der Lnrvurs (ci, Ii, clic Kllrisrleriscbc Konzeption)
uncl clic banciverKIicbc Aussllbrunz, Lin gurer Lnrvurs Kann ciurcii scblecbre, unsacblicbc Aus-

sübrung im LlanclvcrKlicbcn an 'VirKung verlieren; eine einsacke unci an sicb unbccleurcncle Aus-

gabc Kann clurcb gurc banclvcrklicbc Durcbbilclung an Kei? gewinnen, ja sie vircl sogar ilire gan?e
öcbönbcir im LianciverKIicben scböpsen, 80 verciankr unsere gesamte läncilicbe öauveise cier ver-
gangencn ^circn ilircn Kei? in erster Linie ciem guren LlanciverK (Limmer-, DacbciecKcr-, öcbmiccic-

arbeir usv,), cia bei cier Linsacbbeir cier Ausgaben von einer Künsrleriscben Konzeption Kaum ?u

reclen isr, ^Vcnn aucb ciie äsrberiscben Lragen cies Lauens gegenvärrig im Vorclergrunäc cics Intcr-
csses srebcn — ciic Diskussion über «neuc ZacblicKKeit» Llacbciacb usv, isr ja an cier 1'agesorcinung
unci erscrcckr sicb bis in ciic öpalren ciiescr ^eirscbrisr — su ist ciocb ciic Diskussion bierübcr ?iem-

licb unsrucbrbar, veil eben KünsrleriscKe Lragen nur ciurck cien sckasscncicn Künsrler, nicbr abcr

ciurcb Vereinigungen ocicr ciie in cier presse verkörperte öksenrlicbe Meinung gelost vercien Können,

Lür ciie Lragen cies LianciverKs bcsrebc in cier OesscnrlicKKcir mir ^usnabmc cler bcreiligren Lack-
Kreise vcniger Inrcrcsse, unci ciocb sincl sie es, über velcbe ein objektives Drrcil unci eine Diskussion

möglick ist unci sörciernci virKen Kann,
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So wird der «Heimatschutz» mit Interesse Kenntnis nehmen von einem Werk, welches eine

erschöpfende Darstellung eines Bau-Handwerkes und zugleich ein ausgezeichnetes Lehrbuch für
dasselbe ist: .Henri Waller, Dachdeckermeister. Das Dachdeckerhandwerk in der Schweiz.
Herausgegeben vom Schweiz. Dachdeckermeisterverband. Verlag Ed. Hoffmann-Lang, Zürich».
Der Verfasser behandelt in seinem Buche sämtliche in der Schweiz üblichen oder früher geübten
Techniken des Dachdeckens mit den verschiedenen Materialien (Ziegel, Schiefer, Steinplatten,
Schindeln, Stroh, Metall einschliesslich moderner, künstlicher Materialien) und illustriert seine

Ausführungen mit ausserordentlich klaren und sorgfältigen Zeichnungen, die schon an sich Muster
und Schulbeispiele ihrer Art sind. Den konstruktiv wichtigen Punkten wie Dachfuss, Kehlen, First,
Anschluss an Aufbauten usw. ist besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Vor- und Nachteile
der Materialien und Konstruktionen in konstruktiver, wirtschaftlicher und ästhetischer Hinsicht
sind objektiv dargestellt. Es bestätigt sich beim Studium dieses Buches die alte Erfahrung, dass

diejenigen handwerklichen Arbeiten technisch am besten und zugleich am schönsten sind, welche

möglichst einheitlich nur mit einem, diesem Handwerk eigentümlichen Material auskommen.
Vielleicht am eindrücklichsten drängt sich uns diese Erfahrung auf bei den Denkmälern unseres
Zimmerhandwerks, den Blockhäusern, den grossen Dachstühlen unserer alten bürgerlichen und
kirchlichen Gebäude und den guten Beispielen unserer Holzbrücken; diese alle sind ausschliesslich
in Holz, sozusagen ohne Verwendung auch nur eines einzigen eisernen Nagels konstruiert und haben

oft durch Jahrhunderte ihre Dienste getan. So sind im Gebiete des Dachdeckerhandwerkes jene
Arbeiten die schönsten, welche ausschliesslich ein Material verwenden (Ziegel, Schiefer usw.) und
auch alle konstruktiven Punkte damit lösen, ohne Verwendung von Blech oder anderen
Hilfsmitteln. Man könnte sagen, dass der Spengler oberhalb der Dachtraufe nichts mehr zu tun hat. Es

ist sehr verdienstlich, dass der Verfasser gerade diese klassischen Techniken sehr eingehend
behandelt und in vorzüglichen Zeichnungen darstellt (die Ziegel-Kehlen Seite 46—52, die deutsche

Schieferdeckung S. 195—210, die Verschindelung S. 157 ff.). Auch über alle andern Arbeiten
(Spenglerarbeit, Schneefänge usw.), die im Zusammenhang mit der Dachdeckung stehen, gibt das

vorliegende Buch gute Auskunft und die wertvollsten, aus langer Erfahrung hervorgegangenen
Hinweise. Es ist nicht möglich und nicht der Zweck dieser Zeilen, eine ausführliche Inhalts-Angabe zu
machen, doch sei darauf hingewiesen, dass auch die alte, absterbende Technik des Stroh-Daches
behandelt ist, ebenso wie einige Ausführungsweisen von Flachdächern. Von besonderem Interesse
auch vom Standpunkte des Heimatschutzes aus ist das Kapitel über Verschindelungen, die ja in

grossen Gebieten unseres Landes noch zur Verkleidung der Hausfronten angewendet werden, sowie
die Darstellung der Plattendächer unserer Gebirgstäler. Natürlich ist das Werk in erster Linie für
Fachleute bestimmt. Aber auch der Laie wird es dank der klaren Zeichnungen verstehen, und der

Freund des Heimatschutzes wird mit Interesse die Photographien von vorbildlichen Dächern
betrachten und daraus erkennen, welch grossen Einfluss das Dach auf das Bild einer Ansiedelung hat,
und es wird ihm damit etwas von der Schönheit alter Dorf- und Stadtbilder klar werden, die er
bisher nur gcfühlsmässig erfasste.

Henri Waller — selbst ein ausgebildeter Architekt — der seit Jahrzehnten den Beruf eines

Dachdeckers ausübt und die Techniken dieses Berufes im ganzen Gebiete der Schweiz mit Interesse

studiert hat, hat dieses Buch in jahrelanger Arbeit an freien Abenden und Sonntagen neben seiner

Berufstätigkeit verfasst und damit seinem ganzen Berufsstande einen grossen Dienst geleistet, indem

er ihm ein umfassendes Lehr- und Nachschlagewerk geliefert hat. Es ist zu wünschen, dass dieser

Idealismus in den interessierten Berufskreisen seinen Widerhall darin finde, dass das Buch nun auch

gekauft und studiert wird. Es wird zum Wohle des ganzen Handwerks wie der Bauherren dienen

und ein stiller, aber an seinem Ort fördernder Bundesgenosse eines wohlverstandenen Heimatschutzes

sein. Aus diesem Grunde glaubte ich, in unserer Zeitschrift darauf hinweisen zu dürfen.

Dr.-Ing. Martin Brunne/, Architekt.
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8« vird der «Lleimarschur?» rnir Interesse Kenntnis nehmen von einern ^VerK, velckes eine er-
schöpfende Darstellung eines Lau-HandverKes und Zugleich cin ausge?eichneces Lehrbucb für
dasselbe isc: «//enr, lt^a//er, O„c/></cc^crmcttkcr, O«^ O„c/>l/ec^er/>anllWcr^ in c/er 5c^?Wci?, //cra«F-
Ze^c^en vom 5c/>Wei^, /)^c/»/cc^crmc/jtc?rveröanc>', l^cr/az Lc/, /-/«//mann-/_anz, ^«ric^«,
Oer Verfasser bebandelr in seinem Luche sämlliche in der 8chvei? üblichen oder früher geübren
Techniken des Dachdeckens mir den verschiedenen Materialien (Siegel, 8criierer, 8reinplarren,
8cr>indcln, 8rroh, iVlerall einschliesslich moderner, Künstlicher IVlarerialien) und illusrrierr seine

Ausführungen mir ausserordenrlich Klaren und sorgfältigen Zeichnungen, die scbon an sicb Ivlusrer
und 8chulbeispicle ibrer Arr sind. Oen Konstruktiv vicbrigen Punkten vie Dacbfuss, Keblen, Lirst,
Anscbluss an Aufbauren usv. isr besondere Aufmerksamkeit! gescbenkr, Oie Vor- und I>lacbreilc
dcr Klarerialien und KonsrruKtionen in Konstruktiver, virrsckafrlicker und äsrkeriscber blinsicbr
sind objektiv dargesrellr, Ls besrärigr sicb bcim 8rudium dieses Luches die alre Lrfabrung, dass die-

jenigen bandverKIicbcn Arbeiren recbniscb am bcsren und ?ugleicb am scbönsren sind, velcbe
möglicbsr einbeirlicb nur mir einem, diesem HandverK eigenrümlicben Klarerial auskommen.
Vielleicbr am eindrücklicbsrcn drängt sicb uns diese Lrfabrung aus bei den Denkmälern unseres

^immerbandverks, dcn LlocKbäusern, den grossen OacbstüKIen unserer alten bürgcrlicben und
Kircblicbcn Ocbäude und den guren öeispiclcn unserer HoI?brücKen; diese alle sind ausscbliesslicb
iu Hol?, sozusagen obne Vervendung aucb nur eines einzigen eisernen IXagels Konsrruierr und Kaben

ofr durcb labrbunderre ibre Oiensre getan, 80 sind im OeKiere des OacKdecKerKandverKes jene
Arbeiren die scbönsren, velcbe ausscbliesslicb cin ^larerial vervendcn (Siegel, 8cbiefer usv,) und
aucb alle KonstruKriven Punkte damir lösen, obne Vervendung von ölecb «der anderen Klüts-
mirreln, iVlan Könnte sagen, dass der 8pengler oberbalb der Dacbtraufc nicbrs mekr ?u run Kar. Ks

isr sekr verdiensrlick, dass der Verfasser gerade diese KlassiscKen Techniken sebr eingebend bc-

bandeil und in vorzüglichen Zeichnungen darstellt sdie ^iegel-Keblen 8eire 46—52, die deutsche

öebiekerdeckung 8, 195—2ic>, die VerscKindelung 8, 15/ff,). Auch über alle andern Arbeiten
(8penglerarbeir, 8cbneefänge usv,), die im Zusammenhang mir der OacKdecKung sreben, gikr das

vorliegende LucK gure Auskunft und die verrvollsrcn, aus langer Lrfabrung bervorgcgangenen Hin-
veise, Ls isc nicbr möglich und nicbr der 2vecK dieser seilen, eine ausführliche Inbalrs-AngaKe ?u
macKen, dock sei daraus Kingeviesen, dass auck die alre, aksrerbende lecbnik des 8rrob-Oacbes
bcbandelr isr, ebenso vie einige Austubrungsveisen von Llacbdächeru, Von besonderem Inreresse

auch vom 8randpunKre des Heimarschut?es aus isc das Kapirel über Verscbindelungen, die ja in

grossen Oebiereri unseres Landes noch ?ur Verkleidung der LIausfronren angevender verden, sovie
die Darstellung der plarrendäcber unserer Oebirgsräler. lVarllrlicb isr das VerK in erster Linie für
Lacbleure bestimmt. Aber auck der Laie vird es dank der Klaren ^eicbnungen versrcken, und der

Lreund des Lleirnarscbur^es vird mit Interesse die pborograpbien von vorbildlicben Däcbern be-

rracbren und daraus erkennen, velcb grossen Linfluss das Dacb aus das öild einer Ansiedelung Kar,

und es vird ikm damir ervas von der 8cbönbeir alter Dorr- und 8radrbilder Klar verden, die er
Kisker nur gefüblsrnässig erlassre,

LIenri Kaller — selbsr ein ausgebilderer ArcbireKr — der seir Jahrzehnten den Leruf eines Dach-
deckers ausllbr und die IcchniKen dieses Lerufes im ganzen Oebierc der 8cbvei? mir Inreresse

studiert bat, bar dieses Lucb in jahrelanger Arbeir an freien Abenden und 8onnragen neben seiner

LerufsrärigKeir verfassr und damir seinem ganzen Lerufssrande einen grossen Diensr geleisrer, indem

er ibm ein umfassendes Lehr- und IVachscKIagevcrK geliefert Kar, Ls isr ?u vllnscben, dass dieser

Idealismus in den inreressierren LeruksKreisen seinen Viderball darin linde, dass das LucK nun auch

gekaufr und srudierr vird, Ls vird ?um "v/okle des ganzen LlandverKs vie der LauKerren dienen

und ein sriller, aker an seinem Orr fördernder Lundesgenosse eines voklvcrsrandenen Lleimsr-
scbur?es sein, Aus diesem Lrunde glaubte icb, in unserer Zeitschrift darauf hinveiscn ?u dürfen.

Dr,-Iug, ^/^zrNn ör«nner, Architekt,
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